„Mädchens Wunsch“

Könnt´ ich als Sonne mich gen Himmel heben,

dir zu Häupten wollt´ ich ewig schweben;

nicht um die Wälder,

nicht um die Felder,

immer nur um dein Fenster wollt´ ich ewig schweben,

könnt´ ich als Sonne mich gen Himmel heben.

Könnt´ ich als Vöglein in die Luft mich schwingen,

wollt´ ich nirgendwo dir mein Liedlein singen,

nicht in den Wäldern,

nicht in den Feldern,

vor deinem Fenster wollte ich dir singen,

könnt´ ich als Vöglein in die Luft mich schwingen.

(S. Witwicki, übersetzt von W. Henzen)



„Was ein junges Mädchen liebt“

Bächlein liebet das Blumental,

Rehlein liebet die Haine,

Vöglein liebet den Himmelssaal,

doch du, was liebst du, Kleine?

Liebst der Männeraugen dunkle Sterne,

Tanz und Lieder hast du gerne,

ob sie Scherz und Freude tönen,

ob sie bergen heimlich Sehnen.

So bald traurig, bald heiter

wie ein Schmetterling flatterst du weiter.

(S. Witwicki, übersetzt von W. Henzen)



„Meine Freuden“

Girrt eine Taube mir vor meinem Stübchen,

ebenso munter plaudert auch mein Liebchen.

Ach wie das lautet lieblich mich berauschend!

Ich sitze mäuschenstill, lauschend und lauschend

wage die Schwätzerin nimmermehr zu stören,

ich will nur hören, hören, immer hören.

Doch wenn beim Sprechen ihr die Augen strahlen,

wenn ihre Wangen dann röter sich malen,

durch rote Lippen ihre Zähne blitzen,

ach wer bliebe kühl dann sitzen?

Dann um ihr Lippenpaar bin ich beflissen,

dann muss ich küssen, ja küssen, ja küssen.

(A. Mickiewicz, übersetzt von W. Henzen)

„Trübe Wellen“ 

Fluss, wer machte deine Wellen ach! so trübe dir, die hellen ?

Sind's die Ufer schuld gewesen?

Will am Berg der Schnee sich lösen ?

Nein, den Bergschnee fesseln Bande, Blumen blühn an meinem Rande,

aber wo mein Quell entspringet, sitzt ein Mütterlein und singet. -

Sieben Töchter mir geboren, sieben Töchter mir verloren, 

in des Gartens Grund geborgen, still gebettet gegen Morgen, -

Und sie weint nach ihren Lieben, soll mir das den Quell nicht trüben?

Sie begießt mit Schmerz und Sehnen ihre Gruft mit heißen Tränen.

S. Witwicki / W. Henzen

„Litauisches Lied“

Früh, da sich leuchtend erhob kaum der Morgen, 

saß schon am Fenster die Mutter mit Sorgen.

Tochter, sag an mir, wo bliebst du so lange?

Feucht ist das Haar dir und feucht deine Wange !

Schon beim ersten Graun des Tages  Wasser musst ich schöpfen, 

blieb wohl ein Tröpflein hangen an den Zöpfen.

Kind, du belügst mich.

Von den Augen hab ich dir's gelesen, bei dem Geliebten bist du um Feld gewesen.

Wahr ist's , ach wahr ist es, Mutter,

und will's gestehen, den Liebsten hab' ich heut im Feld gesehen.

Nur ein kleines Weilchen hielt er mich umfangen, 

dabei wohl netzten Haare sich und Wangen.

 L. Osinski / M. Kalbeck

„Melodie”

Von Bergeshöhn, die Weiten umblauen, 

konnten das Land der Verheissung sie schauen.

Ein himmlisch Leuchten wies dahin im Bogen den Weg,

den unten ihre Brüder gezogen.

Doch ihnen war der Einzug nicht beschieden, 

das blieb ihr Teil:

Nur Leid und Qual hienieden, und werden balde vergessen.

Z. Krasinski / J. Poplawski

„Wenn die Blätter fallen“

Wenn vom Baum der Freiheit welke Blätter fallen,

hör ich über Gräbern fern ein Lied verhallen.

O, Polen, mein Polen, hattest schwer zu darben,

alles schwand wie Träume, deine Kinder starben.

Dorf und Stadt verwüstet, überall nur Grauen, 

zwischen den Ruinen trauernd irren Frauen.

Haus und Hof verließen Junge und die Alten,

in den Kampf sie zogen, keiner war zu halten.

Als nun bei Warszawa war der Kampf befohlen, 

schien in neuer Glorie aufersteh'n mein Polen.

Unbesiegbar sie im Frühjahr noch erschienen, 

doch im Herbst leben wenige von ihnen.

Der Kampf war zu Ende.

Das Jahr ging hernieder, doch von ihnen allen kehrte keiner wieder.

Viele sind gefallen, manche sind gefangen, 

andre in der Fremde nach der Heimat bangen...

Im Feld und im Hofe fehlt's an Männerhänden,

Haus und Gut verfallen, wann wird denn das enden?

Wieder Blätter fallen Jahre vergehen!

O, hättest du die Söhne, die für dich gefallen, 

wärest du, mein Polen, s' reichste Land von allen!

Würde jeder nur  'ne Handvoll Erde schichten, 

bald ein neues Polen könnten sie errichten. 

Sich noch freizukämpfen ,- 

Wunder täten's schwerlich, 

die Verräter lauern, 

doch das Volk bleibt ehrlich.

W. Pol  / J. Poplawski

„Mein Geliebter“

1. Hoch und schlank ist der Traute, keinen Schönren man schaute.

Ref:

Prächtig ist des Burschen Art, rot der Mund und schwarz der Bart.

2. Wenn er steht auf der Schwelle, wie umfasst er mich schnelle.         

3. Wenn im Tanz wir uns schwingen, welche Glut, welch' Umschlingen.

4. Läßt der Bursch auf sich warten, wein' ich einsam im Garten.            

5. Ewig währt mein treu Minnen, seine Worte tief innen.                       

6. Wenn es doch schon sein könnte, dass er mich sein Weib nennte.  

B. Zaleski / W. Henzen

„Bacchanal“

1. Tolle Kleine, mit dem Weine geh' mir um gescheit!             

Woran denkst du?

Warum tränkst du mir das Sonntagskleid?

2. Das zu büßen, sollst du küssen, wie dein Auge sprüht!  

Rote Lippen! Lasst mich nippen! 

Wie mein Blut erglüht.

3. Freund, was sinnst du?                                                     

Kummer spinnst du. Was ward dir vergällt?

Lasst das Denken uns ertränken! 

Was schert und die Welt?

4. Unsre Pfade sind nicht grade, machen nichts uns draus.

Weibchen schmäht wohl, stellt zur Red' wohl, 

führt mich doch nach Haus.

5. Lasst uns raufen, Hauf' und Haufen!                               

Oder trinkt mit Macht!

Grad ins Glas mir füll' das Nass mir! 

Mädchen, gute Nacht.

S. Witwicki / W.Henzen
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